
Die Fischbesiedlung im Längsverlauf 
von Fließgewässern

Kurzbeschreibung

Die SuS erarbeiten sich in arbeitsteiliger Gruppenarbeit die abiotischen Faktoren und die daraus 
abzuleitende, typische Fischbesiedlung eines Fließgewässers in seinem Längsverlauf.

Ziele

Die SuS können die verschiedenen Leitfi sche im Längsverlauf eines Fließgewässers 
nennen.

Die SuS können die verschiedenen Habitate (Lebensräume) der einzelnen Leitfi sche mit-
hilfe der Steckbriefe voneinander unterscheiden.

Die SuS können mithilfe der Habitatansprüche der Leitfi sche verschiedene Taxalisten 
den dazugehörenden Probestellen zuordnen und so die Fischregionen der Probestellen 
1-12 ermitteln. 

Benötigtes Vorwissen der Schülerinnen und Schüler

 Abiotische Faktoren

Fachbegriffe dieser Stunde

Längszonierung (Quelle, Oberlauf, Mittellauf, Unterlauf, Mündung), Habitat, Leitfi sche, 
Begleitfi sche, Fischregionen (Forellenregion, Äschenregion, Barbenregion, Brachsenre-
gion, Kaulbarsch-Flunderregion), Phytobenthos, Gefälle, Bach, Fluss, Strom, Einzugsgebiet

Vorbereitung/Material

Material Vo rbereitung
M1 M1 Foliendruck „Fische" und „Fließge-

wässerregionen" auf Folie ziehen bzw. M1 
Einstiegsbilder A-E in DIN A4 ausdrucken.  

M2 M2 Aufgabenzettel und Informationstexte im 
Klassensatz kopieren.  

M3 M3 im Klassensatz kopieren. L3 für die 
Sicherung auf Folie ziehen. OHP bereitstellen.  

M4 M4 im Klassensatz kopieren und einmal auf 
Folie ziehen.  

M5 M5 im Klassensatz kopieren und einmal auf 
Folie ziehen.  

Schere, Kleber  Von SuS selber mitzubringen (M2).  

Ausblick auf die nächste Stunde

In der nächsten Stunde kann der an das Fließgewässer angrenzende Bereich, die Aue, 
thematisiert werden.
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Die Fischbesiedlung im Längsverlauf 
von Fließgewässern

M2

Aufgabe 1 (Gruppe A):
Lesen Sie den Text zur Längszonierung eines Fließgewässers. Ermit-
teln Sie die Informationen bzgl. der abiotischen Faktoren Gefälle, 
Wasserführung, Wassertrübung, Nährstoffgehalt, Bodenart (Sub-
strattyp), maximale Temperatur und Sauerstoffgehalt, jeweils für den 
Ober-, Mittel-, Unterlauf und die Mündung. 

Aufgabe 2 (Gruppe B):
Informieren Sie sich über die Habitatansprüche der abgebildeten 
Fische und markieren Sie im Text die wichtigsten abiotischen Fakto-
ren.

Aufgabe 3 (Gruppen A+B): 
Stellen Sie sich gegenseitig ihre Ergebnisse vor und leiten Sie daraus 
den Lebensraum der Fische im Längsverlauf des Fließgewässers ab!
Ergänzen Sie mithilfe der zusammengetragenen Ergebnisse in Part-
nerarbeit das Arbeitsblatt (M3). Schneiden Sie dafür die hier abgebil-
deten Fische aus.
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Gruppe A:  Die abiotischen Faktoren im Längsverlauf von Fließgewässern 
in Deutschland

Quelle:
Fließgewässer beginnen an Quellen. Quellen sind kleinfl ächige, punktuell verteilte 
Lebensräume, an denen Grundwasser zutage tritt. Je nachdem wie das Grundwasser an 
die Oberfl äche tritt, bilden sich charakteristische Strukturen. Bei einer Sturzquelle fl ießt 
das Wasser unmittelbar in den Quellbach ab. Bei der Sicker- oder Sumpfquelle sickert 
das Grundwasser durch aufgelagerte Bodenschichten an die Oberfl äche. Es bilden sich 
Feuchtstellen und kleinere Rinnsale. Diese Quellform fi ndet man häufi g im Tiefl and. 
In Tümpel- oder Weiherquellen tritt das Grundwasser am Grunde einer geschlossenen 
Mulde aus, füllt diese auf und fl ießt an der Stelle des Überlaufs in den Quellbach. Das 
unmittelbar aus den Quellen austretende Wasser ist noch sauerstoffarm. Die Wasser-
temperatur entspricht in etwa der durchschnittlichen Jahrestemperatur der Luft und 
beträgt in Deutschland zwischen 7 - 10°C.

Oberlauf:
Die sich der Quellregion im Längsverlauf anschließende Region eines Fließgewässers 
nennt man Oberlauf. Im Gebirge erreicht das Fließgewässer im Oberlauf aufgrund des 
starken Gefälles hohe Fließgeschwindigkeiten. Durch Abtragungsprozesse (Erosion) 
entstanden enge Täler, in denen das Fließgewässer; das ist im oberen Oberlauf mei-
stens ein Bach - mehr oder weniger gestreckt verläuft. Die Gewässersohle ist struk-
turreich und besteht überwiegend aus großen Steinen (> 20 cm) und Schotter (6 – 20 
cm), teilweise mit größeren Felsblöcken oder anstehendem Fels.

Im Jahresverlauf beträgt die maximale Wassertemperatur < 5 °C. Der Sauerstoffgehalt 
ist hoch. Das hat zwei Gründe: 1. Generell wird Sauerstoff aus der Atmosphäre nur 
an den Grenzfl ächen Wasser/Luft und im Fließgewässer besonders an Orten, wo Strö-
mungsturbulenzen herrschen, ins Gewässer gemischt. Turbulenzen sind im Oberlauf 
häufi g vorhanden. 2. Die Temperatur beeinfl usst stark die Menge an gelöstem Sauer-
stoff im Wasser. Die Sättigungsgrenze für Sauerstoff sinkt nämlich mit Erhöhung der 
Wassertemperatur; oder anders herum, je niedriger die Temperatur desto mehr Sau-
erstoff kann im Wasser gelöst werden. Die geringen Wassertemperaturen im Oberlauf 
führen dazu, dass viel Sauerstoff im Wasser gelöst werden kann.

Die Fließgewässer im Bereich des Oberlaufs sind meist fl ach und wenig breit. Entspre-
chend können die am Ufer stehenden Bäume das Gewässer vollständig beschatten (Kro-
nenschluss der Bäume über dem Gewässer); der Wasserkörper ist schlecht belichtet. 
Deshalb kommen als Wasserpfl anzen höchstens ein paar Moosarten vor; Phytoplankton 
(frei schwebende Algen) fehlt vollständig. Auch der Algenaufwuchs (Phytobenthos) auf 
den Steinen ist, als Folge der Beschattung, schlecht entwickelt.

Im Übergangsbereich zum folgenden Mittellauf haben die Flüsse des Oberlaufs gerin-
gere Fließgeschwindigkeiten und die Gewässersohle besteht überwiegend aus Schotter 
oder Grobkies (2 - 6 cm).
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Mittellauf:
Nach dem Oberlauf folgt der Mittelauf, der durch fl achere Landschaften mit geringe-
rem Gefälle fl ießt. Die Fließgeschwindigkeit nimmt ab und damit verliert der Fluss an 
Schleppkraft. Es kann sich feinkörnigeres Substrat, wie z.B. Feinkies oder Sand, abla-
gern. Erosion- und Sedimentationsprozesse (Ablagerung) sind im Gleichgewicht.

Die maximale Temperatur kann auf Werte zwischen 15 und 17 °C steigen. Der Sauer-
stoffgehalt ist hoch, erreicht aber durch die höheren Temperaturen und die geringeren 
Turbulenzen im Mittellauf nicht mehr die Werte wie im Oberlauf. Sowohl die Tiefe als 
auch die Breite des Flusses steigen an. Dies führt dazu, dass der Fluss je nach Exposi-
tion zur Sonne mittelmäßig bis gut belichtet ist und sich Wasserpfl anzen, Phytobenthos 
und das Phytoplankton gut entwickeln können.

Unterlauf:
Im anschließenden Unterlauf bis zur Mündung fl ießt das Wasser dann durch fl aches 
Land. Durch das geringe Gefälle sinkt die Fließgeschwindigkeit der Flüsse und Ströme. 
Es überwiegen Sedimentationsvorgänge und die Korngröße der auf der Gewässersohle 
abgelagerten Substrate ist gering. Bei den großen Flüssen bestehen diese überwiegend 
aus Sand und größeren Anteilen organischen Materials (Schlamm). Durch Seitenero-
sion entstehen weite Mäander.

Im Unterlauf kann die maximale Wassertemperatur bis auf Werte zwischen 17 - 19°C 
steigen. Der Sauerstoffgehalt ist natürlicherweise durch die hohen Wassertemperaturen, 
die geringen Fließgeschwindigkeiten und die fehlenden Turbulenz deutlich geringer als 
im Ober- und Mittellauf. Die Gewässer sind sehr breit und tief. Die Gewässersohle wird 
nicht mehr vollständig belichtet und das Wasser ist aufgrund der zunehmenden Anzahl 
von Feinpartikeln trübe. Wasserpfl anzen, Phytobenthos und Phytoplankton können sich 
nicht mehr so gut entwickeln.

Mündung:
Im Bereich der Mündung steigt die maximale Wassertemperatur auf über 20°C an. Der 
Sauerstoffgehalt ist gering. Die Gewässersohle besteht aus Sand, Schlamm und ande-
rem Feinsediment. Aufgrund der Nährstoffanreicherung im Längsverlauf und der sehr 
geringen Fließgeschwindigkeit von der Quelle bis zur Mündung ist das Fließgewässer im 
Bereich der Mündung stark getrübt.

(Quellen: Vereinigung Deutscher Gewässerschutz e.V. (2008): Band 64.
  Schwoerbel & Brendelberger (2005): Einführung in die Limnologie. 
  Schönborn (2003): Lehrbuch der Limnologie.) 
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Gruppe B:  Habitatanspüche der Fische

Äsche: Thymallus thymallus

Merkmale:
Bis 50 cm großer Fisch mit großen Schuppen und kleinem Maul. Gestreckter, seitlich 
abgefl achter Körper mit Fettfl osse. Kleiner Kopf mit einer spitzen Schnauze. Männchen 
mit charakteristischer fahnenartig verlängerter Rückenfl osse. Die Färbung des Rückens 
ist graugrün bis bläulich, an Flanken und Bauch ist die Äsche silbrig weiß.

Lebensweise:
Lebt in kühlen und schnell fl ießendem Bächen und Flüssen mit sauerstoffreichem Wasser 
und reich strukturierter Gewässersohle bestehend aus Kies- oder Sandgrund. Die Äsche 
hält sich bevorzugt in der Gewässermitte oder am Rand tiefer Becken im Flussbett auf. 
Lebt in Schwärmen und ernährt sich von Insektenlarven und Kleinkrebsen. Die Nah-
rung besteht aus wirbellosen Kleintieren (z.B Bachfl ohkrebse, Insektenlarven, Schnek-
ken), Anfl uginsekten und kleinen Fischen. Die Laichzeit liegt zwischen März und Mai. 
Der Laich wird nach der Befruchtung mit Kies bedeckt, da er nicht am Substrat kleben 
bleibt.

Barbe (auch: Flussbarbe): Barbus barbus

Merkmale:
Schlanker, bis 1 m langer, kräftiger Körper, auffallende Barteln.

Lebensweise:
Lebt in größeren Flüssen mit mäßiger Strömung und sandig bis kiesigem Untergrund. 
Der dämmerungsaktive Fische zieht sich tagsüber in durchströmte Unterstände zurück. 
Barben halten sich vorwiegend am Gewässergrund auf und suchen dort nach Insekten-
larven, Würmern und Kleinkrebsen, aber auch Algen und kleine Fische werden aufge-
nommen. Barben sind Kieslaicher, die zur Laichzeit (Mai bis Juli) in großen Schwärmen 
fl ussaufwärts ziehen, um ihre Laichgebiete aufzusuchen.

Brachsen (auch: Blei, Brassen): Abramis brama

Merkmale:
30 bis 70 cm langer, hochrückiger karpfenartiger Fisch. Seitlich stark zusammenge-
drückt, bleiblauer Rücken und silbrige Seiten, im Alter oft goldgelb schimmernd.

Lebensweise:
Lebt in langsam fl ießenden Gewässern, kommt auch in nährstoffreichen Seen vor. Als 
typischer Grundfi sche durchsucht der Brachsen mit seinem rüsselartig vorgestreckten 
Maul den schlammigen Grund systematisch nach Planktontieren und Kleinlebewesen. 
Brachsen sind Krautlaicher und ziehen von April bis Mai in Schwärmen fl ussabwärts und 
laichen in pfl anzenreichen, strömungsberuhigten Uferbereichen und Seitenarmen.

M2
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Bachforelle: Salmo trutta fario

Merkmale:
20 bis 60 cm langer Fisch mit torpedoförmigem Körper und auffallenden roten und 
schwarzen Punkten.

Lebensweise:
Stellt hohe Ansprüche an ihren Lebensraum. Lebt in sauerstoffreichen und kühlen 
Bächen mit mineralischer, reich strukturierter Gewässersohle. Temperaturmaxima über 
15 °C werden nicht toleriert. Bachforellen sind standorttreue Fische mit ausgeprägtem 
Revierverhalten. Von gut geschützten Unterständen (Erlenwurzeln, großen Steinen und 
Ufervorsprüngen) aus lauern sie auf ihre Nahrung (Insektenlarven, Kleinkrebse und 
Anfl ugnahrung). Zur Laichzeit (Oktober bis Januar) ziehen die Tiere bachaufwärts an 
kiesige, gut durchströmte Flachwasserbereiche.

Kaulbarsch: Gymnocephalus cernua

Merkmale:
15 bis 25 cm langer, gedrungener und leicht hochrückiger Körper. Der freie Rand des 
Kiemendeckels trägt einen spitzen Dorn. Zwischen den miteinander verbundenen Rük-
kenfl ossen befi ndet sich ein Einschnitt. Grundfärbung olivgrün bis braungelb.

Lebensweise:
Bewohnt größere Fließgewässer, Seen sowie das Brackwasser von Flussmündungen. 
Lebt auf sandigem bis weichem Grund und ernährt sich von Insektenlarven, Flohkreb-
sen, Würmern und Mollusken. Die Weibchen laichen ab einer Wassertemperatur von 
10- 15 °C (März bis Mai) auf Hartsubstrat (Steine, Kies oder Sand).

(Quellen: Vereinigung Deutscher Gewässerschutz e.V. (2008): Band 64.
  Vilcinskas (2000): Fische – Mitteleuropäische Süßwasserarten 
  und Meeresfi sche der Nord- und Ostsee.)
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Defi nitionen/Glossar

Bach

Ein Bach ist ein Fließgewässer, dessen Einzugsgebiet eine Größe von 10 - 100 
km² besitzt.

Einzugsgebiet

Das von einem Fließgewässer mit seinen oberirdischen und unterirdischen Zufl üs-
sen entwässerte Gebiet. Das jeweilige Fließgewässer kann ein Bach, Fluss oder 
Strom sein.

Fluss

Ein Fluss hat eine Einzugsgebietgröße > 100 – 10.000 km².

Gefälle

Grad der Neigung eines Fließgewässers. Je geringer die Entfernung und je größer 
der Höhenunterschied zwischen zwei Punkten, desto stärker das Gefälle. Je stär-
ker das Gefälle, desto stärker die Strömung.

Gewässersohle

Umgangssprachlich Flussbett. Die Gewässersohle ist aus verschiedenen Substrat-
typen aufgebaut. Diese können grundsätzlich a) mineralisch sein, z.B. bestehend 
aus Gesteinsblöcken, anstehendem Fels, Schotter (6 - 20 cm), Kies (0,2 – 6 cm) 
oder Sand (< 2 mm) oder b) aus organischen Substrattypen bestehen, wie z.B. 
Algen, Wasserpfl anzen und Falllaub.

Habitat

Der charakteristische Lebensraum einer Art wird als Lebensraum, Biotop oder 
Habitat bezeichnet. Der Lebensraum erfüllt alle für die Art notwendigen Anforde-
rungen und die übrigen Bedingungen können ertragen werden. Im Fließgewäs-
ser werden die verschiedenen Substrattypen auch als Habitate bezeichnet. Diese 
lassen sich grob unterteilen in mineralische und organische Substrattypen.
Holz.

Phytobenthos

Mikroskopische Algen, vor allem Kieselalgen, die am Gewässerboden wachsen; 
überwiegend auf mineralischen Substrattypen zu fi nden.

Strom

Als Ströme werden Fließgewässer bezeichnet, die eine Einzugsgebietgröße > 
10.000 km² haben.
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Die Fischbesiedlung im Längsverlauf 
von Fließgewässern M6

Zusatzinformationen für LuL

Zu Aufgabe 4

Anhand der Zuordnung der Habitatansprüche der verschiedenen Fischarten (Bachforelle, 
Äsche, Barbe, Brachsen und Kaulbarsch) zu den Fließgewässerabschnitten (M3) sollen 
die SuS bei dieser Aufgabe eine Transferleistung erbringen. Für die Bearbeitung von 
Aufgabe 1 (M5) müssen die SuS feststellen, dass sie die Fischregionen nur anhand 
der „Leitarten“ (der Begriff wird am Ende der Stunde eingeführt) ermitteln können. 
Die anderen Arten (Aal, Döbel, Rotauge, Schleie, Barsch und Gründling) helfen bei der 
Bestimmung der Flussregionen nicht.

     Verändert nach: Vereinigung Deutscher Gewässerschutz (2006): Band 69.
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Zusatzinformationen für LuL

Defi nitionen (Leitart und Begleitart):

Bei Fischen in einem Fließgewässer unterscheidet man sogenannte Leitarten und 
Begleitarten. Leitarten sind Arten, die die in einem Gewässertyp herrschenden Lebens-
bedingungen charakterisieren und diesen in der Regel auch bevorzugt besiedeln. 
Begleitarten sind Arten, die mit hoher Stetigkeit in einem bestimmten Fließgewässer-
abschnitt oder einem Gewässertyp bzw. einer Gruppe von Gewässertypen vorkommen, 
jedoch nicht auf diesen beschränkt sind.

Defi nition der Fischregionen:

Bestimmte Regionen im Längsverlauf (von der Quelle bis zur Mündung) von Fließgewäs-
sern weisen unter natürlichen Bedingungen eine charakteristische Zusammensetzung 
der Fischfauna auf. Grund dafür sind die verschiedenen Temperaturen und die Struktur 
der Gewässersohle.  Die verschiedenen Fischarten haben bestimmte Vorzugstempera-
turen und brauchen bestimmte Substrattypen als Laichsubstrat. Forellen, Äschen und 
Barben laichen auf Kies. Bei den Forellen schlägt das Weibchen mit dem Schwanz eine 
Laichgrube in den Kies und laicht ab. Die sofort besamten Eier werden durch die Strö-
mung in den gut mit Sauerstoff versorgten Lückenraum des Kieses geschwemmt. Dort 
entwickeln sich die Eier. Äsche und Barbe haben im Gegensatz zur Forelle höhere Vor-
zugstemperaturen. Der Brachsen laicht dagegen an Uferpfl anzen. Die jeweilige Fisch-
fauna wird in der Regel von einer bestimmten Leitart dominiert. 

Von der Quelle bis zur Mündung in das Meer kann man folgende Fischregionen einteilen:

Obere (Epi-) und Untere Forellenregion (Metarhithral, Oberlauf)

Äschenregion     (Hyporhithral, Oberlauf)

Barbenregion     (Epipotamal, Mittellauf)

Brachsenregion      (Metapotamal, Mittellauf)

Kaulbarsch-Flunder-Region    (Hypopotamal, Unterlauf).
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Lösung Aufgabe 4:
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Mögliche Zuordnungen

PS 01: E / J / N
PS 02: E / J / N
PS 03: E / J / N

PS 07: A / F / O
PS 08: A / F / O
PS 09: A / F / O

C, G, L: nicht in der Abbildung

Die Kaulbarschregion ist nicht in der Abbildung dargestellt, da Kaulbarsche hauptsäch-
lich in Mündungsberiechen von Fließgewässern vorkommen, in denen sich das Süßwas-
ser der Fließgewässer bereits mit dem Salzwasser der Meere mischt (Brackwasser). Die 
Kaulbarschregion befi ndet sich also im Mündungsbereich des Rheins in die Nordsee.

Lösung Leitfrage:

In welchen Bereichen des Längsverlaufes eines Flusses fi ndet ein Angler die verschie-
denen Arten?

Der Angler müsste die Bachforelle im Oberlauf (Metarhitral), die Äsche in Oberlauf 
(Hyporhitral), die Barbe im Mittellauf (Epipotamal), den Brachsen im Mittellauf (Meta-
potamal) und den Kaulbarsch im Unterlauf (Hypopotamal) eines Gewässers suchen.

Lösung zur Hausaufgabe (HA):

Leitfi sch:

Ein Fließgewässer kann in seinem Verlauf von der Quelle bis zur Mündung ins Meer in 
bestimmte Regionen eingeteilt werden, in denen charakteristischerweise bestimmte 
Fischarten leben. Dementsprechend unterteilt man Fließgewässer im Längsverlauf in 
verschiedene Fischregionen. Die dort lebenden typischen Fischarten nennt man Cha-
rakter- oder Leitarten.

Begleitart:

Arten, die mit hoher Stetigkeit in einem bestimmten Fließgewässerabschnitt oder 
einem Gewässertyp bzw. einer Gruppe von Gewässertypen vorkommen, jedoch nicht 
auf diesen beschränkt sind. Sie sind somit defi niert als Taxa, die zwar eine hohe Stetig-
keit in einem bestimmten Fließgewässerabschnitt oder einer Gruppe von Gewässerty-
pen erreichen, in anderen Fließgewässerabschnitten oder Gruppen von Gewässertypen 
jedoch mit vergleichbaren Stetigkeiten vorkommen und somit keinen Fließgewässerab-
schnitt oder Gewässertypen bevorzugen.
Quelle: (z.B.) www.aquawis.eu [Stand: 01.01.2010]
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